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Zum Umgang mit „Zeugenaussagen“: Kriegserlebnisse

1941 wurde auch Bruno zur Wehrmacht gezogen. Nach einer kurzen Ausbildung kam er gleich an die Ostfront nach Rußland. Er hat dort die schwerste Zeit des Krieges im sogenannten „Kessel“ mit gemacht. Täglich fielen neben ihm die Kameraden oder erfroren in der Kälte. Sie mußten tagelange Märsche durch tiefen Schnee hinter sich legen, bis sie im stehen einschliefen, gestützt durch den Schnee, in dem sie bis zum Bauch versunken waren.

Sie schlugen eine Schlacht nach der anderen gegen die immer wieder mit Wodka aufgeputschten und in den Kampf getriebenen Russen, bis ihnen die Munition und der Proviant ausgingen. Sie schliefen wo sie gerade lagen, in den Schützengräben, die sie den Tag über immer wieder neu ausgegraben hatten und wo sie immer wieder von den überzähligen, betrunkenen und hurraschreienden Russen angegriffen wurden, für die sie nicht einmal genug Munition hatten.

Weil der Proviantnachschub immer wieder unterbrochen wurde, mußten sie sich ihre Rationen besser einteilen und bald auch verdorbene Nahrung zu sich nehmen. Dadurch sind natürlich auch viele Kameraden erkrankt oder direkt verhungert. Sie hatten in ihren Feldlagern sogenannte Latrinen und Donnerbalken aufgebaut, die sie durch ihre Durchfall​erkrankungen ständig aufsuchen mußten. Oft wurden sie dabei auch halbverrichteter Dinge von den Russen überrascht und mußten ihre Unterhosen schnell hochziehen, um wieder in die Schützengräben zu springen und Deckung zu suchen. ...

Viele Kameraden hatten auch mit den russischen Läusen zu kämpfen, die größer waren als deutsche Läuse. Sie machten sich überall im der Kleidung und am Körper breit. Ein Kamerad hat einmal in einer Waffenstillstandsphase eine Laus nach der anderen von seinem Körper gesammelt und in den Gewehrlauf gesteckt, bis dieser voll war und er abdrückte.

Auf dem gesamten Schlachtfeld und im Wald lagen Leichen zerstreut. In den Granat‑ und Bombentrichtern hatte sich das Grundwasser gesammelt, woraus sich die Kameraden ihren Kaffee kochten, auch wenn da mal ein toter Russe mit dem Hinterteil nach oben drinschwamm.

Um die Hungersnot zu überbrücken, besorgten sich die Kameraden Geflügel, Eier und Brot aus den umliegenden russischen Dörfern.

Großvater Bruno erzählte, wie sie einmal einen Panzer mit einer Panzerfaust zum Stehen und Brennen brachten, worauf dessen Besatzung einer nach dem anderen heraussprang und erschossen wurde. Ab und zu war er mit einem Scharfschützen zusammen, der ihn einmal zu sich rief und ihn mit einer Geste ermahnte, leise zu sein und seinen Blick auf einen Baum zu lenken, hinter dem sich ein mongolischer Gegner versteckt hielt. Er sagte leise zu ihm: „Paß auf, gleich hab ich ihn“! Als der Mongole hervorschaute, drückte er ab, traf ihn in die Stirn und grinste ...

